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TIPPELTS TAGEBUCH 
- Spezial-Ausgabe zur Sommerreise 2026 | August 2026 -

 

Liebe Genossinnen und Genossen, 

die Sommerpause ist vorbei, die Schule geht wieder los und 

auch die Auszubildenden haben bereits ihre ersten Arbeits-

wochen hinter sich. Wie in den vergangenen Jahren habe ich 

auch in diesem Jahr wieder eine Sommerreise durch den 

Landkreis gemacht und dabei viele verschiedene Betriebe 

und Institutionen besucht und spannende Einblicke bekom-

men. Trotz dessen ist dieser Sommer anders, denn in weni-

gen Wochen finden die Kommunalwahlen in Niedersachsen 

statt.  

Daher habe ich bei meiner Sommerreise viel Unterstützung 

von Kandidatinnen und Kandidaten für Haupt- und Ehrenäm-

ter bekommen. Mit dabei waren unter anderem unser Land-

ratskandidat Bjarne Allruth, die 

Samtgemeindebürgermeister-

kandidaten Sebastian Rode und 

Jörg Hesse und viele mehr.   

Lest Euch dazu gerne die nachfol-

genden Texte durch und lasst uns 

in den kommenden Tagen noch 

einmal alles geben für die Kandi-

datinnen und Kandidaten und un-

sere Partei! 

 

AUFTAKT SOMMERREISE 

BEI SCHOTT DIAMANT-

WERKZEUGE GMBH & 

SOLLING-HOSPIZ CHRIS-

TINE AMALIE 

Gemeinsam mit unserem Land-

ratskandidaten Bjarne Allruth 

und Mitgliedern des Ortsvereines 

Stadtoldendorf bildete ein Be-

such bei der Schott Diamantwerk-

zeuge GmbH den Auftakt der 

diesjährigen Sommerreise. Das 

Unternehmen zählt zu den inno-

vativen Akteuren in der Herstel-

lung von Diamantwerkzeugen für 

die Glas- und Keramikbearbei-

tung und wurde 1975 von Klaus 

Schott zunächst als „Einzelunter-

nehmung Klaus Schott" gegrün-

det. Um die Jahrtausendwende 

erfolgte die Umwandlung in eine 
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GmbH, wodurch das Unterneh-

men sein Geschäft auf den inter-

nationalen Handel ausweiten 

konnte. Heute ist der Diamant-

werkzeughersteller in unter-

schiedlichsten Branchen veran-

kert – darunter in der Zahnmedi-

zin, Halbleiterindustrie sowie in 

der Luft- und Raumfahrttechnik. 

Die Schott Diamantwerkzeuge 

GmbH ist ein perfektes Beispiel, 

wie aus einer kleinen Idee etwas 

Großes mit internationalem Ein-

fluss entstehen kann. Der Betrieb 

mit all seinen Beschäftigten leis-

tet einen echten Mehrwert für 

Stadtoldendorf und das ehema-

lige Kasernengelände sowie den 

gesamten Landkreis! 

Den praktischen Einblick in die 

Produktion erhielten wir im Rah-

men einer Werksführung durch 

die Fertigungshallen. In der Fach-

abteilung für die Formgebung der 

Bohrer entstehen hochpräzise 

Mikrowerkzeuge: Die Bohrroh-

linge bewegen sich im Zehntel-

millimeterbereich und sind mit 

bloßem Auge kaum zu erkennen. 

In der Galvanik, der Abteilung für 

die galvanische Beschichtung der 

Werkzeuge, werden die Diamant-

körner in einem elektrolytischen 

Verfahren auf dem Werkzeugkör-

per gebunden. Dabei lagern die 

Bohrköpfe teilweise über Wo-

chen in den Beschichtungsbä-

dern, bis die Bindung die nötige 

Wandstärke erreicht hat. Den Abschluss der Führung bildete 

die Qualitätssicherung: Dort werden sämtliche Parameter 

des fertigen Werkzeugs mittels berührungsloser optischer 

Messtechnik überprüft, bevor jedes Teil für den Versand eti-

kettiert wird. 

Geschäftsführer Burghard Lein berichtete, dass das Unter-

nehmen gut dastehe. Auch die Weiterführung des Betriebs 

sei durch den Einstieg beider Söhne in die GmbH gesichert. 

In der gemeinsamen Diskussion sprachen die Beteiligten zu-

dem aktuelle Herausforderungen an, etwa die hohen Ener-

giepreise und die Nachwuchsgewinnung: 

Hier war wichtig zu betonen, dass der Fachkräftemangel sich 

nicht allein über die Betriebe selbst lösen lässt. Das Lebens-

umfeld der Beschäftigten spielt dabei eine ebenso große 

Rolle. Außerdem entscheidet eine gute Ärzteversorgung, ein 

attraktives Kulturangebot und eine funktionierende Ver-

kehrsinfrastruktur mit darüber, ob junge Menschen im Land-

kreis Holzminden bleiben und hier eine Ausbildung begin-

nen. Darin waren Bjarne und ich uns einig! 
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Der nächste Halt führte uns zum Solling-Hospiz Christine 

Amalie. Geschäftsführerin Rita Harre und Geschäftsführer 

Michael Pfeil gaben einen guten Einblick in die Arbeit der Pal-

liativeinrichtung, deren Einzugsgebiet sich über fünf Land-

kreise erstreckt. Die Finanzierung des Hospizes ist gesetzlich 

geregelt: Die Krankenkassen übernehmen 95 Prozent der zu-

schussfähigen Kosten. Die verbleibenden fünf Prozent muss 

das Hospiz eigenständig über Spenden aufbringen – für die 

Betroffenen selbst entstehen keine Kosten. Die Hospizlei-

tung plant bereits weitere Projekte, darunter die Schaffung 

einer Gartenanlage. Zudem wurde von Seiten der Geschäfts-

leitung der Wunsch nach einer engeren Verzahnung zwi-

schen Rettungsdienst und Hospizinfrastruktur geäußert, da 

der Rettungsdienst bei Notfällen zu Hause oft nicht wissen 

kann, dass die betroffene Person bereits palliativ behandelt 

wird und sie deshalb zunächst in die Notaufnahme statt ins 

Hospiz bringt. Die Personalsituation sei aktuell zwar gut, 

langfristig bereite jedoch die hohe Abbruchquote in der Pfle-

geausbildung – maßgeblich bedingt durch die hohe Arbeits-

belastung – allen Beteiligten Sorgen.  

Was die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter hier jeden Tag 

leisten, verdient großen Respekt! Mit viel Empathie und 

fachlicher Kompetenz werden die Menschen und ihre Ange-

hörigen in einer der schwersten Phasen des Lebens begleitet 

– eine Aufgabe, die enormen Einsatz erfordert und der wir 

als Politik den Rücken stärken müssen. 

BESUCH BEI MÜLLER + MÜL-

LER-JOH. GMBH + CO. KG & 

CREATE:HUB IN HOLZMINDEN 

Beim zweiten Tag meiner Som-

mereise habe ich zusammen mit 

dem Landratskandidaten Bjarne 

Allruth und dem Ortsverein Holz-

minden die Müller + Müller-Joh. 

GmbH + Co. KG und den cre-

ate:hub in Holzminden besucht. 

Der Tag begann bei einem Holz-

mindener Traditionsunterneh-

men. Die Müller + Müller-Joh. 

GmbH + Co. KG ist ein internatio-

nal tätiger Hersteller von Primär-

packmitteln aus Röhrenglas für 

die pharmazeutische Industrie. 

Geschäftsführer Florian Müller-

Stauch empfing uns und gab ei-

nen Einblick in die Entwicklung 

des Unternehmens sowie in die 

moderne Produktion. 

Mit rund 150 Mitarbeitenden fer-

tigt Müller + Müller auf hochmo-

dernen Produktionslinien jährlich 

etwa 300 Millionen Vials (Fläsch-

chen). Die Exportquote liegt bei 

rund 50 Prozent, die durch-

schnittliche Investitionsquote bei 

acht Prozent. Wie Herr Müller-

Stauch während des Rundgangs 

erläuterte, ist die Positionierung 

als Qualitätsführer und Partner 

für kundenindividuelle Innovatio-

nen ein wesentlicher Erfolgsfak-

tor des Unternehmens. Künftig 

sollen am Standort verstärkt   
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Prozesse für vorgewaschene bis 

hin zu vorsterilisierten Fläsch-

chen sowie für DWK-Laborglasfla-

schen ausgebaut werden. Die 

hervorragende Wasserqualität in 

Holzminden bietet dafür ideale 

Voraussetzungen. 

Das Unternehmen wurde 1924 in 

Thüringen gegründet und 1949 in 

Holzminden neu aufgebaut. Im 

Jahr 2004 erhielt es den bundes-

weiten Wirtschaftspreis „OSKAR 

für den Mittelstand“. Für diesen 

Preis ist Müller + Müller auch in 

diesem Jahr erneut nominiert. 

Heute gehört Müller + Müller zur 

DWK Life Sciences Gruppe. 

Bei der anschließenden Werks-

führung konnten wir den Ferti-

gungsprozess aus nächster Nähe 

verfolgen. Glasröhren durchlau-

fen mehrere computergesteuerte 

Verarbeitungsschritte, bevor dar-

aus kleine Glasbehältnisse für die 

Pharmaindustrie entstehen. Da-

bei kommen auch moderne Ro-

botik Systeme zum Einsatz. Prä-

zise Sensoren überwachen paral-

lel jeden einzelnen Produktions-

schritt und gewährleisten eine lü-

ckenlose Qualitätskontrolle. 

Möglich wird diese hohe Präzi-

sion durch moderne Anlagen, die 

im Zuge einer Betriebserweite-

rung in den Jahren 2022 und 2023 

unter anderem mithilfe von För-

dermitteln der NBank installiert 

werden konnten. 

Müller + Müller hat uns eindrucksvoll gezeigt, wie sich ein 

Unternehmen mit langer Tradition zu einem weltweit gefrag-

ten Partner der Pharmaindustrie entwickeln kann, ohne 

seine Wurzeln in Holzminden zu verlieren! Solche Betriebe 

sind das Rückgrat unserer Region. Sie schaffen sichere Ar-

beitsplätze und bieten jungen Menschen gute Ausbildungs- 

und Zukunftsperspektiven direkt vor Ort. 

 

Zum Abschluss des Tages besuchten wir den create:hub in 

Holzminden. Das Zentrum wurde im Juni 2023 im Beisein des 

damaligen Wirtschaftsministers Olaf Lies eröffnet und durch 

das Niedersächsische Wirtschaftsministerium gefördert. Auf 

einer Fläche von 2.600 Quadratmetern bietet der create:hub 

Raum für Coworking, Konferenzen, Besprechungen und Ver-

anstaltungen. Ergänzt wird das Angebot durch ein Bistro mit 

Frühstück, Mittagessen und einer Salatbar mit wechselnden 

Tagesangeboten. 

Besonders beeindruckt war das digitale Beratungsangebot 

„Bildschirmdocs“. Jeden zweiten und vierten Mittwoch im 

Monat stehen junge Beraterinnen und Berater von 10 bis 12 

Uhr für Fragen rund um Smartphones, Laptops und die si-

chere Nutzung des Internets zur Verfügung. 

Der create:hub ist ein echtes Zukunftsprojekt für unsere Re-

gion. Hier entstehen moderne Arbeitsmöglichkeiten und 

neue Räume für Begegnung. Mit den Bildschirmdocs gibt es 

zudem ein niedrigschwelliges Angebot, das Menschen jeden 
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Alters den Zugang zur digitalen 

Welt erleichtert. Genau solche In-

vestitionen brauchen wir, um das 

Weserbergland zukunftsfähig 

aufzustellen. 

Vom traditionsreichen Industrie-

betrieb mit internationaler Aus-

richtung bis zum modernen Ar-

beits- und Konferenzzentrum hat 

der Tag gezeigt, wie vielfältig und 

lebendig die Wirtschaftsland-

schaft im Landkreis Holzminden 

ist. Dafür müssen wir uns weiter 

einsetzen: für eine Region, die 

ihre Traditionen bewahrt und zu-

gleich Innovationen und neue 

Ideen gezielt fördert 

 
 

HARZ-WESER-WERKE – ROXY 

KINO HOLZMINDEN – KREIS-

SPORTBUND HOLZMINDEN 

Tag drei führte mich gemeinsam 

mit Landratskandidaten Bjarne 

Allruth und Mitgliedern des Orts-

vereines Holzminden zu den 

Harz-Weser-Werken, zum Roxy 

Kino Holzminden und dem Kreissportbund Holzminden. 

Zum Auftakt empfingen Geschäftsführer Ditmar Hartmann 

und Werkstattleiter Udo Schwens uns bei HaWeTec Holzmin-

den. Die Harz-Weser-Werke gehören zu den großen Trägern 

von Assistenzleistungen in Südniedersachsen und bieten an 

zahlreichen Standorten Arbeits-, Wohn- und Unterstützungs-

angebote für Menschen mit Beeinträchtigungen. Am Holz-

mindener Standort arbeiten rund 180 Menschen mit Beein-

trächtigungen. Schwerpunkte sind die Elektromontage, das 

Dokumentenmanagement und die Digitalisierung sowie wei-

tere Montage-, Logistik- und Qualifizierungsangebote. Zum 

Standort gehören außerdem das fairKAUF-Haus in der Innen-

stadt und eine Außenarbeitsgruppe bei Stiebel Eltron. Ein 

Qualifizierungs- und Vermittlungsdienst unterstützt den 

Übergang in den allgemeinen Arbeitsmarkt. 

Die Harz-Weser-Werke leisten einen unverzichtbaren Bei-

trag zur Teilhabe von Menschen mit Beeinträchtigungen in 

unserer Region. Hier entstehen sinnstiftende Arbeitsmög-

lichkeiten, individuelle Entwicklungschancen und konkrete 

Perspektiven für ein selbstbestimmtes Leben. 

Für solche Einrichtungen sind verlässliche Rahmenbedin-

gungen und Planungssicherheit entscheidend. Wer Teilhabe 

stärken will, muss dafür sorgen, dass bewährte Angebote 

dauerhaft gute Arbeit leisten können. 
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Anschließend ging es zum Roxy Kino Holzminden. Geschäfts-

führerin Stanislawa Grzibek stellte das Kino mit seinen vier 

Sälen und einem Programm aus Blockbustern, Mainstream- 

und Arthouse-Filmen vor. In den vergangenen Jahren wur-

den unter anderem Kinosäle und Lüftungstechnik moderni-

siert. Mit besonderen Filmkunstangeboten und Kooperatio-

nen, etwa mit der Luther-Kirchengemeinde Holzminden, 

setzt das Roxy zudem eigene kulturelle Akzente. Im Gespräch 

ging es auch um die weiterhin spürbaren Folgen der Corona-

Pandemie, hohe Investitionskosten und die wirtschaftlichen 

Rahmenbedingungen für Kinos in kleineren Städten. 

Kinos sind wichtige kulturelle Treffpunkte. Gerade im ländli-

chen Raum brauchen sie verlässliche Möglichkeiten, notwen-

dige Modernisierungen zu finanzieren und ihr Angebot wei-

terzuentwickeln. 

Zum Abschluss tauschten wir uns mit dem Vorsitzenden des 

Kreissportbundes Holzminden, Bernd Wiesendorf, dem Ge-

schäftsführer, Steve Sander, dem Beauftragten für Sportstät-

tenbau, Wolfgang Jacob, sowie dem Integrationsbeauftrag-

ten, Moritz Kremer, über die Lage des organisierten Sports 

aus. Dem KSB gehören mehr als 150 Vereine mit rund 29.000 

Mitgliedern an. Trotz wachsender Mitgliederzahlen stehen 

viele Vereine vor strukturellen 

Herausforderungen. Themen des 

Gesprächs waren unter anderem 

die Sportstättenförderung, die 

Unterstützung bei Förderanträ-

gen, die Gewinnung von Men-

schen für ehrenamtliche Vor-

standsarbeit, Zusammenschlüsse 

von Vereinen sowie die Perspek-

tiven des Integrationsprojekts 

SportBUNT. 

Der Sport ist ein zentraler Bau-

stein des gesellschaftlichen Zu-

sammenhalts im Landkreis Holz-

minden. Damit die Vereine ihre 

wichtige Arbeit fortsetzen kön-

nen, brauchen sie moderne 

Sportstätten, tragfähige Förder-

strukturen und gute Bedingungen 

für das Ehrenamt. 

Von sozialer Teilhabe über kultu-

relle Angebote bis zum organi-

sierten Sport zeigt sich, wie viel-

fältig und engagiert unser Land-

kreis ist. Zugleich wurde deutlich, 

dass diese Strukturen nicht 

selbstverständlich sind. Sie brau-

chen verlässliche Rahmenbedin-

gungen und eine Politik, die zu-

hört und gemeinsam mit den Ver-

antwortlichen vor Ort Lösungen 

entwickelt. 



7/13 
 

FAHRRADTOUR DURCH DEN LANDKREIS + BESUCH AMA-

LYS NAHKAUF BOX 

Mit unserem Landratskandidaten Bjarne Allruth und meinem 

Team habe ich Anfang August eine Fahrradtour durch den 

Landkreis Holzminden unternommen. 

Bevor es losging, haben wir zusammen mit dem Bürgermeis-

terkandidat für die Samtgemeinde Bevern Jörg Hesse Amalys 

nahkauf Box in Golmbach besucht. Auf 39m² werden über 

800 Produkte angeboten. Ein echter Gewinn für Schichtar-

beiter und die gesamte Gesellschaft. Amalys nahkauf Box hat 

täglich rund um die Uhr geöffnet. 

Anschließend ging es weiter nach Bodenwerder. Von dort 

aus sind wir gestartet und insgesamt rund 25 Kilometer 

durch den Landkreis gefahren. Zwischendurch gab es dann 

noch eine Stärkung beim AusZeit Lecker Landimbiss 

Vielen Dank für die leckeren Burger und die erfrischenden 

Getränke! 

 

 

 

BESUCH BEI DER DEUT-

SCHEN SCHLAUCHBOOT 

GMBH & SOLLINGGLAS 

BAU UND VEREDELUNGS 

GMBH & CO. KG 

Gemeinsam mit dem Landrats-

kandidaten Bjarne Allruth und 

Mitgliedern des Ortsvereines E-

schershausen habe ich meine 

Sommerreise mit Besuchen in E-

schershausen und Derental fort-

gesetzt.  

Den Auftakt bildete der Besuch 

bei der Deutschen Schlauchboot 

GmbH. Gemeinsam wurden wir 

vom Geschäftsführer Ulf Gemein-

hardt und der Leiterin der Quali-

tätssicherung, Anja Reuter, emp-

fangen. Die Geschichte des Be-

triebs reicht bis ins Jahr 1931 zu-

rück, als Hans Scheibert das Un-

ternehmen in Berlin gründete 

und zunächst die Handelsmarine 

belieferte. Nach dem Zweiten 

Weltkrieg gründete Scheibert das 

Unternehmen 1951 in Eschers-

hausen neu, nachdem die ur-

sprünglichen Produktionsstätten 

in der Sowjetischen Besatzungs-

zone und im Ausland lagen. Nach 

einem Betriebsbrand 1961 über-

nahm die Continental AG zu-

nächst eine Mehrheitsbeteiligung 

und 1981 das gesamte Unterneh-

men. Ende der 1960er-Jahre war 

die DSB der erste Hersteller von 

Festrumpfschlauchbooten mit 

Aluminiumrumpf. Heute ist der  
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Betrieb Teil der Beaufort-Gruppe 

und beschäftigt am Standort E-

schershausen 140 Mitarbeitende. 

Die Deutsche Schlauchboot 

GmbH zeigt eindrucksvoll, wie ein 

Traditionsunternehmen mit fast 

hundertjähriger Geschichte auch 

unter wechselnden Eigentü-

merstrukturen seinen Standort in 

Eschershausen behaupten kann. 

Das ist keine Selbstverständlich-

keit und verdient Anerkennung! 

Solche Unternehmen zu halten 

und weiterzuentwickeln muss 

auch Aufgabe der Kreispolitik 

sein. 

Bei der anschließenden Werks-

führung konnten wir den Ferti-

gungsprozess der diversen Pro-

dukte aus nächster Nähe verfol-

gen. Das Produktportfolio ist viel-

seitig und reicht von Schlauch-

booten und Rettungsinseln für U-

Boote bis hin zu Rettungskissen 

für die Feuerwehr und Funktions-

kleidung für die Luftfahrt. Die 

meiste Arbeit, etwa Kleben, wird 

von Hand erledigt. Die Anforde-

rungen an die Mitarbeitenden 

sind entsprechend hoch, da sie 

sich häufig auf mehrere Produkt-

bereiche gleichzeitig spezialisie-

ren müssen. 

Was mich besonders beeindruckt 

hat, ist die Präzision, mit der hier 

größtenteils von Hand gearbeitet 

wird. Diese Produktpalette bedie-

nen zu können erfordert ein enor-

mes handwerkliches Können. Die 

Bandbreite der Produkte, vom maritimen Rettungsmittel bis 

zur Feuerwehrausrüstung, zeigt, wie vielseitig und zugleich 

spezialisiert die Fertigung in Eschershausen aufgestellt ist. 

Das sind genau die hochqualifizierten Arbeitsplätze, die wir 

im Landkreis brauchen. 

Anschließend führte die Sommerreise zur Sollingglas Bau und 

Veredelungs GmbH & Co. KG, die in diesem Jahr ihr 50-jähri-

ges Bestehen gefeiert hat. Das Unternehmen wurde am 1. 

Juli 1976 als Solling-Fenster und Glasmontage gegründet und 

hat sich seither kontinuierlich weiterentwickelt: 1980 kam 

die Veredelung von Isolierglas mit Sandstrahlung und Blei-

verglasung hinzu, 1986 erfolgte die Umfirmierung in den 

heutigen Namen. Es folgten 2007 der Einstieg in die Herstel-

lung von Verbundgläsern sowie 2013 ein Erweiterungsbau 

von Hallenschiff und Versandhalle. Heute beschäftigt das Un-

ternehmen unter Geschäftsleiter Heiko Schanze 33 Mitarbei-

tende und hat sich auf die Restauration historischer Fenster 

spezialisiert. Bei einer Führung durch den Betrieb demons-

trierte Schanze, wie Fenster ausgeglast und mitsamt Rahmen 

fachgerecht instandgesetzt werden. Zu den prominentesten 

Projekten zählen die Restaurierung der Fenster der Semp-

eroper sowie der Hofkirche in Dresden. 

Dass ein Betrieb aus dem Solling Aufträge für so bedeutende 

Bauwerke wie die Semperoper oder die Dresdner Hofkirche  
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übernimmt, zeigt, welches Können hier zu Hause ist. Diese 

Überregionalität ist kein Zufall, sondern das Ergebnis von 

fünf Jahrzehnten kontinuierlicher Weiterentwicklung. Die 

Glasverarbeitung hat im Landkreis Holzminden eine lange 

Tradition und Sollingglas führt sie auf beeindruckende Weise 

fort. Wenn Aufträge aus ganz Deutschland hierherkommen, 

ist das ein starkes Signal für die Innovationskraft, die in unse-

rer Region steckt. 

 

SOMMEREISE IN DER SAMTGEMEINDE BODEN-

WERDER-POLLE FORTGESETZT 

In der Samtgemeinde Bodenwerder-Polle habe ich gemein-

sam mit Landratskandidat und Samtgemeindebürgermeis-

terkandidat Sebastian Rode drei Betriebe besucht.   

Erste Station war HELLER-LEDER in Hehlen. Bei einem Rund-

gang erhielten wir Einblicke in die verschiedenen Produkti-

onsschritte einer vollstufigen Gerberei und in die Investitio-

nen, die in den vergangenen Jahren am Standort vorgenom-

men wurden. Das Unternehmen beschäftigt in Hehlen mehr 

als 300 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und produziert Le-

der unter anderem für die Automobil- und Möbelindustrie. 

Nach eigenen Angaben ist HELLER-LEDER die letzte größere 

vollstufige Gerberei Deutschlands, die Leder für die Automo-

bilindustrie produziert, und zugleich eine der letzten im  

Möbelbereich. Dabei investiert 

das Unternehmen weiter kräftig 

in seinen Standort. Rund zwei 

Millionen Euro fließen nach Un-

ternehmensangaben jährlich in 

neue Anlagen und Verbesserun-

gen. Ein Schwerpunkt liegt unter 

anderem auf mehr Energieeffizi-

enz und einem geringeren Einsatz 

von Chemikalien. Im Gespräch 

ging es zugleich um die Rahmen-

bedingungen für Investitionen 

und die Frage, wie Genehmi-

gungsverfahren und bürokrati-

sche Anforderungen für Unter-

nehmen praktikabler gestaltet 

werden können. 

HELLER-LEDER zeigt eindrucks-

voll, dass Tradition und moderne 

Produktion kein Gegensatz sind. 

Hier wird seit vielen Jahren er-

folgreich produziert und gleich-

zeitig kontinuierlich in neue Tech-

nik, Nachhaltigkeit und die Zu-

kunft des Standortes investiert. 

Solche Unternehmen brauchen 

verlässliche Rahmenbedingungen 

und den notwendigen Spielraum, 

um sich weiterentwickeln zu kön-

nen!
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Weiter ging es zum Rohloff Be-

tonsteinwerk & Gartentechnik in 

Bodenwerder-Kemnade. Das 

1952 gegründete Unternehmen 

ist mit der Herstellung von Beton- 

und Natursteinprodukten groß 

geworden und beliefert bis heute 

Händler und regionale Bau-

märkte. Produziert werden unter 

anderem Baustoffe für den Gar-

ten- und Landschaftsbau sowie 

für Entwässerungs- und Kanal-

baumaßnahmen. 

Gleichzeitig entwickelt Geschäfts-

führer Marc Rohloff mit dem Be-

reich Gartentechnik ein zweites 

Standbein kontinuierlich weiter. 

Ein besonderer Schwerpunkt liegt 

auf modernen Rasenmährobo-

tern. Rund 500 Kundinnen und 

Kunden werden in diesem Be-

reich inzwischen betreut. Bei ei-

ner Vorführung wurde deutlich, 

welche Möglichkeiten moderne 

und teilweise KI-gestützte Sys-

teme inzwischen auch bei der 

Pflege größerer Grünflächen bie-

ten. Ein weiteres Thema war der 

Wandel in der Arbeitswelt: Mo-

derne Produktionsanlagen wer-

den technisch immer anspruchs-

voller und stellen damit auch hö-

here Anforderungen an die Be-

schäftigten. Gleichzeitig wird es 

für Betriebe zunehmend schwie-

riger Personal zu finden. 

Gerade die mittelständischen Be-

triebe sind ein Rückgrat unseres 

Landkreises. Bei Rohloff sieht 

man sehr gut, wie ein traditionel-

les Unternehmen neue Ge-

schäftsfelder erschließt und moderne Technologien für sich 

nutzt. Entscheidend ist, dass wir auch künftig gute Voraus-

setzungen für solche Unternehmen und für attraktive Ar-

beitsplätze in unserer Region schaffen. 

 

Den Abschluss der Tour bildete das Weserbergland-Camping 

in Heinsen. Sandra Zeuner und Dennis Meyer führten über 

den unmittelbar an der Weser gelegenen Platz, der rund 128 

Stellplätze sowie eine Zeltwiese bietet. Der Campingplatz 

zieht Gäste aus Deutschland und zahlreichen europäischen 

Ländern an und wurde 2026 mit einem ACSI-Award ausge-

zeichnet und damit unter die besten 40 Campingplätze 

Deutschlands gewählt. 

Im Gespräch wurde deutlich, welchen Stellenwert Camping 

und Tourismus inzwischen für die Region haben. Neben der 

Entwicklung des Platzes ging es deshalb auch um die touris-

tische Infrastruktur rund um Heinsen und die Frage, wie die 

Attraktivität für Gäste dauerhaft gesichert werden kann. 

Unsere Sommerreise lebt davon, direkt vor Ort zuzuhören 

und zu sehen, was die Menschen und Unternehmen beschäf-

tigt. Ob Industrie, Handwerk oder Tourismus: Die drei Besu-

che haben erneut gezeigt, wie vielseitig und leistungsfähig 
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unsere Region ist. Vielen Dank an alle Betriebe für die offe-

nen Gespräche und die spannenden Einblicke. 

 

SOMMERREISE ENDET IN BEVERN 

Gemeinsam mit Bjarne Allruth und Samtgemeindebürger-

meisterkandidat Jörg Hesse habe ich meine Sommerreise 

durch den Landkreis Holzminden mit Besuchen in drei Un-

ternehmen in Bevern abgeschlossen.  

Den Auftakt dazu bildete der Besuch im EGGER-Beschich-

tungswerk Marienmünster, Standort Bevern. Gemeinsam 

wurden die Gäste von Klaus Riedmüller (Werksleitung Tech-

nik / Produktion) und Harri Borgardt (Assistenz Werkslei-

tung) empfangen. 

Die EGGER Gruppe ist ein international führender Holzwerk-

stoffhersteller. Gegründet 1961, ist sie heute Komplettanbie-

ter für den Möbel- und Innenausbau, für den konstruktiven 

Holzbau sowie für holzwerkstoffbasierende Fußböden. EG-

GER ist mit 22 Produktionsstandorten, Vertriebsbüros und 

rund 12.000 Mitarbeitende weltweit vertreten. 2013 ent-

stand aus einer Fusion der beiden EGGER Standorte Bevern 

und Marienmünster die heutige Werksstruktur mit zusam-

men etwa 250 Mitarbeitenden. 

Am Standort Bevern produziert 

EGGER Dünn-HDF-Platten für die 

Möbelindustrie. Die Weiterverar-

beitung erfolgt anschließend im 

Werk Marienmünster. Zusam-

men beschäftigen beide Stand-

orte rund 250 Mitarbeitende. 

EGGER investiert dabei kontinu-

ierlich in seine Werke, um auch in 

Zukunft gut aufgestellt zu sein. So 

wurde vor einigen Jahren auch 

die Energiezufuhr neugestaltet, 

indem von einem mit Erdgas be-

triebenen Heizkraftwerk auf ein 

Biomassekraftwerk umgestellt 

wurde. In der Region ist EGGER in 

soziale Projekte eingebunden. So 

gab es im vergangenen Schuljahr 

ein Umweltprojekt mit der OBS 

Bevern, bei dem ein ca. 700 

Quadratmeter großer Grund-

stücksstreifen ökologisch herge-

richtet wurde. Hier wurden 120 

einheimische Sträucher ge-

pflanzt, eine Wildblumenwiese 

angelegt sowie 32 Nistkästen und 

ein Bienenunterstand aufgestellt. 

„EGGER zeigt eindrucksvoll, wie 

ein traditionelles und internatio-

nal tätiges Familienunternehmen 

sich am Standort Bevern behaup-

ten kann. Das ist sehr wichtig für 
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die Region und keine Selbstver-

ständlichkeit“, so Sabine Tippelt. 

Bjarne Allruth ergänzte: „250 Mit-

arbeitende an den Standorten 

Bevern und Marienmünster sind 

ein Aushängeschild für den In-

dustriestandort Bevern. Es ist 

wichtig solche Unternehmen zu 

halten und weiterzuentwickeln.“ 

Anschließend führte die Sommer-

reise zur Firma Bertram Elektro-

technik. Karl Bertram gründete 

1949 Bertram Elektrotechnik. 50 

Jahre später, im Jahr 1999 wurde 

der heutige Firmensitz in Bevern 

bezogen. Nachdem 1989 die 

Firma in die 2. Generation an Karl-

Heinz Bertram übergeben wurde, 

traten 2009 Jendrik, Matthias und 

Rainer Bertram in die Geschäfts-

führung ein und verantworten 

seitdem die Bereiche Elektrotech-

nik, Bildverarbeitung und Anla-

genbau. 

Bei Bertram Elektrotechnik wur-

den Tippelt, Allruth sowie Hesse 

von den Geschäftsführern Jendrik 

und Rainer Bertram begrüßt. Ins-

besondere zählen heute vollauto-

matisierte Montagezellen mit Ro-

botik oder KI-basierten Bildverar-

beitungssystemen zum Funda-

ment des Unternehmens. Bei ei-

nem Rundgang durch die Produk-

tion wurden verschiedene Anla-

gen gezeigt und wie diese entste-

hen und getestet werden. Dabei 

machten die Geschäftsführer Jen-

drik und Rainer Bertram deutlich, 

wie wichtig die Erweiterung des 

Produktionsgeländes ist. Geplant 

ist ein Anbau an die aktuelle Produktionshalle, um eine rei-

bungslose Nutzung der aktuellen Gerätschaften zu ermögli-

chen.  

Vor einiger Zeit ist auf der Rückseite der Produktionshalle 

eine Garage entstanden, die Erweiterung der Produktion sei 

aber trotzdem mehr als notwendig. Zudem wurden im Laufe 

der Jahre alle Gebäudedächer vollständig mit Photovoltaik-

anlagen ausgestattet, und auf dem Parkplatz stehen Lade-

säulen, die auch von der Öffentlichkeit genutzt werden kön-

nen. In einem anschließenden Gespräch nach dem Rundgang 

berichtete Kreishandwerksmeister Karl-Heinz Bertram den 

Anwesenden von der geplanten Fusion der Kreishandwerks-

kammer Holzminden. Deutlich wurde dabei, wie bei Bertram 

Elektrotechnik präzises Handwerk mit moderner Technik 

verbunden wird.  

„Es freut mich, dass Bertram Elektrotechnik trotz schwieriger 

geopolitischer Lage und dem andauernden Problem mit der 

Fachkräftegewinnung über eine Erweiterung ihres Produkti-

onsstandortes nachdenkt“ erklärt Tippelt. „Ein solches Fami-

lienunternehmen bei uns im Landkreis zu erhalten und zu un-

terstützen, muss eine zentrale Aufgabe für Politik in den 

kommenden Jahren bleiben.“, unterstreicht Allruth. 

Zum Abschluss stand ein Besuch in der Riedels Ketchup-Ma-

nufaktur auf dem Programm. Seit 1986 gibt es Riedels Curry-

Ketchup in Bevern, das Rezept wurde in den Jahren zuvor von 

Achim Riedel entwickelt. 2012 startete Familie Riedel, 
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bestehend aus Achim, Venee und Anika, dann die Ketchup-

Manufaktur, um sich in der regionalen und überregionalen 

Marktwirtschaft zu etablieren. 

Dabei konnten Tippelt, Allruth und Hesse erleben, mit wie 

viel Herzblut die handgefertigten Produkte aus größtenteils 

regionalen Produkten und Partnerschaften hergestellt wer-

den. Zudem durften einige Geschmacksrichtungen sowie 

selbstgemachte Ketchup-Kreationen probiert werden. Mitt-

lerweile gibt es 19 verschiedene Geschmacksrichtungen, 

vom Curry-Ketchup bis hin zum Erdbeer-Ketchup.  

„Wenn man gesehen hat wie viel Herzblut in der Herstellung 

von Riedels-Ketchup steckt, da kann man nur den Hut vorzie-

hen!“, zeigt sich Hesse beeindruckt.  

Das Kleinst-Unternehmen berichtete, dass viele Auflagen für 

einen so kleinen Familienbetrieb kaum umzusetzen sind. Sie 

stellen den Betrieb vor große Herausforderungen, obwohl 

sie eigentlich auf größere mittelständische Unternehmen zu-

geschnitten sind. Da entsprechende Vorgaben überwiegend 

auf Bundes- und Landesebene entschieden werden, hat der 

Landkreis hier kaum eigenen Gestaltungsspielraum. 

„Der Tag und die gesamte Sommerreise hat wieder einmal 

gezeigt, wie viel Tradition und Herzblut in unserem Landkreis 

steckt. Es zeigt aber auch, vor welchen Herausforderungen 

die Unternehmen stehen, und 

dass es für die Politik nie wichti-

ger war, vor Ort zu sein, zuzuhö-

ren und die Themen anschlie-

ßend an den richtigen Stellen zu 

platzieren.“, zieht Tippelt Bilanz. 
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